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O KOMM HERAB DU HEILIGER GEIST



„Im Namen des Vaters und des Sohnes und des 
Heiligen Geistes. Amen.“ So beginnt jeder Gottes­
dienst. Im Kreuzzeichen oder auch im Glau­
bensbekenntnis bringen wir unseren 
Glauben an den dreieinen Gott – Va­
ter, Sohn und Heiliger Geist – zum 
Ausdruck. Im Zentrum des christ­
lichen Glaubens steht Jesus 
Christus – der Knotenpunkt, an 
dem alles zusammenläuft. 
Auch Gott, der Vater, ist stets ge­
genwärtig: Man denke nur an das 
wichtigste Gebet aller Christinnen 
und Christen, das „Vaterunser“.

Und der Heilige Geist? Er führt oft ein 
Schattendasein – oft unauffällig, still, unbeachtet. 
Doch einmal im Jahr steht er im Mittelpunkt: an 
Pfingsten. Dann geht es um ihn.
Der Heilige Geist ist eine lebensspendende Kraft, 
die von Gott Vater und Jesus Christus ausgeht – 
eine Hilfe, die unser Glaubensleben bereichern 
und stärken will.
Wie der Geist wirkt, beschreibt die Pfingstsequenz 
Veni Sancte Spiritus, ein altkirchlicher Hymnus, 
der in Gottesdiensten zu Pfingsten erklingt. Im 
katholischen Gebet­ und Gesangbuch Gotteslob 
finden sich mehrere deutsche Fassungen, unter 
anderem unter der Nummer 847, erstellt von Ma­
ria Luise Thurmair und Markus Jenny In zehn 
Strophen wird dort das vielgestaltige Wirken des 
Geistes besungen.

Durch die bildreiche Sprache der Pfingstsequenz 
kann es leichter fallen, die Kraft des Geistes auch 
im eigenen Leben wahrzunehmen. Der Geist wirkt 
oft leise und unscheinbar, beruhigend, erfri­
schend, wärmend, tröstend, belebend, reinigend, 
heilend, lösend, … . Wo in meinem Leben erfahre 
ich etwas von diesen Wirkungen des Heiligen 
Geistes?
Wer aufmerksam wird für diese leisen Spuren, er­

kennt: Der Heilige Geist will nicht 
nur an Pfingsten im Mittel­

punkt stehen, sondern mit­
ten im Alltag spürbar 

werden – vielleicht durch 
Menschen, die mir lieb 
geworden sind und es gut 
mit mir meinen. 
Die Bitte um das Herab­

kommen des Heiligen Geistes ist zugleich eine 
Einladung, selbst zum Werkzeug seines Wirkens 

zu werden.

Doch der Heilige Geist wirkt nicht nur 
sanft und beruhigend, sondern 
manchmal auch irritierend – er 
lässt Dinge neu sehen, bricht mit 
alten Mustern und zwingt zu Ent­
scheidungen. In der geistlichen 
Tradition spricht man vom „Geist 

der Unterscheidung“. Besonders 
bekannt dafür ist der Heilige Ignati­

us von Loyola, der Gründer des Jesui­
tenordens. Wenn wichtige Fragen 

anstehen – beruflich, familiär oder persön­
lich –, kann die innere Aufmerksamkeit auf den 
Heiligen Geist helfen, den richtigen Weg zu erken­
nen
Ein hilfreiches Kriterium dabei sind die Wirkun­
gen, wie sie in der Pfingstsequenz beschrieben 
werden: Welche Entscheidung bringt mehr Trost, 
mehr innere Ruhe, mehr Weite und Freiheit? Wo 
spüre ich Wärme, Erleichterung, Lebendigkeit? 
Und wo hingegen eher Enge, Angst, Verwirrung 
oder Druck?
In meiner Zeit im Priesterseminar – besonders 
während der jährlichen geistlichen Übungen, den 
Exerzitien – durfte ich selbst erfahren: Der Heilige 
Geist zeigt sich. Manchmal erschließt sich sein 
Wirken aber erst im Rückblick. Um seine Kraft 
wahrzunehmen, braucht es einerseits Übung, an­
dererseits Achtsamkeit – und nicht zuletzt Geduld.

Zu Pfingsten tritt der Heilige Geist aus seinem 
Schattendasein heraus. Neben den geistreichen 
Gottesdiensten an diesem Festtag soll sein Wirken 
weitergehen. Und die Pfingstsequenz erinnert 
auch daran: Der Heilige Geist lässt sich gerne bit­
ten. Komm herab, o Heiliger Geist!

Kaplan,  Markus Krill

WORT DES PRIESTERS
MARKUS KRILL
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WIR AUS DER PFARRE
PETER IBERER

Peter Iberer, als Beamter im Ruhestand, ist 
ein engagierter Mann in unserer Pfarre. In 
diesem Gespräch spricht er über seine per­
sönliche Glaubensgeschichte, sowie seine 
Arbeit als Wortgottesdienstleiter und 
Firmbegleiter. 
Gemeinsam mit seiner Frau Brigitte betreut 
er die öffentliche Pfarr­ und Gemeinde­
bücherei. Brigitte spielt zudem fall­
weise ehrenamtlich die Orgel in der 
Kirche.
Peter Iberer, wie kam es, 
dass du dich für die Kirche 
engagierst?
Als Kind erkrankte ich mit sechs 
Jahren an Tuberkulose und ver­
brachte ein Jahr im Sanatorium in 
Hörgas. Dort kam ich erstmals in 
Kontakt mit dem Glauben. 
Die Kreuzschwestern kümmerten sich um 
uns und der damalige Bischof besuchte uns ein­
mal. Diese Begegnung war für mich prägend – es 
fühlte sich als Kind fast wie eine Erscheinung an. 
Ein Schulfreund brachte mich später dazu, als Mi­
nistrant in Gratwein aktiv zu werden. Ich war acht 
Jahre alt und begann mich intensiv mit der Kirche 
auseinanderzusetzen. Ich durfte gleich zweimal 
zur Erstkommunion – zuerst in Hörgas und dann 
in Gratwein, da ich sonst als Einziger nicht teil­
nehmen hätte können. 
Mit 11 Jahren wurde ich Mesner und blieb es bis 
zu meinem 19. Lebensjahr. Der damalige Pfarrer 
Pater Leo Wachter war fast wie eine Vaterfigur für 
mich.
Vor der Schule mesnerte ich bei der Frühmesse 
und durfte auch in der Filialkirche Straßengel die­
nen. Später war ich als Jugendlicher im Pfarrge­
meinderat aktiv und betreute die katholische 
Landjugend sowie die Ministranten.
Durch meine Lehre als Spengler und Installateur 
führte mich der Weg wieder zum Stift Rein. Nach 
dem Hochwasser waren dort Reparaturen und Re­
staurierungen nötig. Ich kannte damals fast jeden 
Raum im Stift. Der Kontakt zu den Reiner Brü­
dern hat meine Bindung zur Kirche weiter ge­
stärkt.
Als Polizist und Einsatztrainer war und ist es mir 
stets wichtig, als „dein Freund und Helfer“ wahr­
genommen zu werden. Mein Glaube prägte mich 
dabei sehr: „Kommt gesund heim – eure Familien 
warten.“ Ich wollte nie, dass die Polizei Kindern 

als Drohbild begegnet. Ich sagte immer: „Sagt den 
Kindern lieber, wir sind Freund und Helfer – nicht 
jemand, der sie holt.“
Was haben dir der Glaube und die Kirche 
in dieser Zeit gegeben?
Der Glaube gab mir Geborgenheit und Halt. Ich 

fühlte mich in der Kirche zu Hause und fand 
Orientierung. Als Mesner erlebte ich die 

Liturgie und den Glauben aus nächster 
Nähe. Diese Erfahrungen haben 
mich immer wieder zum Glauben 
zurückgeführt.
Was bedeutet es für dich, 
Wortgottesdienste zu leiten?
Es geht mir nicht nur ums Vorle­

sen von Bibelstellen, sondern dar­
um, den Glauben lebendig zu 

vermitteln. Ich versuche eine Ausle­
gung / eigene Gedanken zum Evangeli­

um hineinzubringen. Spreche ich die 
Menschen an oder nicht? Hören sie mir zu? Es be­
rührt mich immer wieder, wenn ich es schaffe, die 
Menschen mit meinen Worten zu erreichen. Das 
ist das schönste Gefühl für mich als Wortgottes­
dienstleiter.
Was ist dir in der Arbeit mit den Firmlin­
gen besonders wichtig?
Gemeinsam mit Gerhard Steinwender und Nor­
bert Kortus­Petz organisiere und koordiniere ich 
die Firmvorbereitung. Es ist mir wichtig, den 
Firmlingen das Gefühl zu geben, Teil der Kirche zu 
sein. Oft betreten unsichere Jugendliche die Kir­
che und wir müssen sie an der Hand nehmen, ih­
nen Sicherheit bieten und zeigen, dass sie immer 
willkommen sind. Besonders schön ist es, wenn 
sie sich beim Pfarrkaffee oder anderswo in der Ge­
meinde einbringen.
Was bedeutet der Glaube für dich persön­
lich?
Sicherheit – Vertrauen – Geborgenheit
Wenn ich an Gott glaube, habe ich immer Halt, 
auch in schwierigen Zeiten. In der Bibel finde ich 
Antworten auf viele Lebensfragen. Es ist schade, 
dass Bibeldiskussionen heutzutage nicht mehr in 
dem Maße stattfinden wie früher.

Ein Zitat, das mich immer wieder anspricht, ist 
Lukas 24,45: „Darauf öffnete Jesus ihren Sinn für 
das Verständnis der Schriften.“

Erika Pußwald im Gespräch mit Peter Iberer
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WAS WAR
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Von Palmsonntag bis Ostermontag haben 
zahlreiche Pfarrbewohner in verschiede­
nen Formen an unseren österlichen Feier­
lichkeiten teilgenommen. 
Ein Danke gilt allen freiwilligen Helfern und Un­
terstützern, die dazu beigetragen haben, dass alles 
reibungslos und würdevoll verlaufen ist.

PGR

Mehr Bilder auf der Webseite der Pfarre 
st­ruprecht.graz­seckau.at

GRÜNDONNERSTAG ANDACHT

Es war ein buntes Miteinander mit vielen 
(vor allem Erstkommunion­) Kindern, als 
wir vom Park ­Pavillon Richtung Kinderse­
gensplatz wanderten. Mit Liedern, Texten und 
Gebeten stimmten wir uns auf den Sinn des Grün­
donnerstag ein und konnten trotz einsetzendem 
Regen das mitgebrachte Brot gemeinsam segnen 
und miteinander teilen. Wenn uns nächstes Jahr 
besseres Wetter begleitet, werden wir uns auch 
Zeit nehmen, den zweiten Aspekt des Gründon­
nerstag, die Fußwaschung, genauer zu betrachten. 
Heuer gab es für uns beim Heimweg ja eher eine 
(Regen­)Dusche!

Lisbeth Fiedler F
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KINDERKREUZWEG

Am Karfreitag haben Maria Schönauer und 
ich wieder mit vielen Kindern die Kreuz­
weg­Bilder in der Kirche angeschaut und 
uns überlegt, was diese „alte“ biblische Er­
zählung mit unserem Leben zu tun haben 
kann.
Das große Kreuz, das die Kinder dabei einmal in 
der Kirche herum trugen, ließ uns nachfühlen, 
welch schwere Last Jesus für uns auf sich genom­
men hat. Aber der Tod hat nicht das letzte Wort – 
Jesus wird auferstehen!

Margit Glössl

OSTERSPEISENSEGNUNG
An elf Stationen wurden die Osterspeisen 
gesegnet ­ bei großer Beteiligung der Be­
wohnerinnen und Bewohner aus allen Ort­
schaften.
In Mitterdorf wurde dabei auch der neu gestaltete 
Hauptplatz gesegnet. In Rollsdorf segnete Kaplan 
Markus Krill neben den traditionellen Speisen 
auch den frisch restaurierten Korpus – Jesus am 
Kreuz – der zum Hauskreuz von Herrn Gerhard 
Schwarz gehört. Kaplan Krill betonte, wie passend 
es sei,  gerade zu Ostern ein Kreuz zu segnen – als 
Zeichen der Auferstehung und der Hoffnung.
Ein Vergelt´s Gott den vielen fleißigen Helfern, 
für die Vorbereitungen bei den einzelnen Statio­
nen!

PGR
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OSTERNACHT
Der Auferstehungsgottesdienst in der Os­
ternacht bildet einen Höhepunkt des Kir­
chenjahres. Wir feiern die Auferstehung 
Jesu Christi ­ den siegreichen Übergang 
vom Tod ins ewige Leben.
Die von Johanna Rieger wieder prächtig gestaltete 
Osterkerze wurde am Osterfeuer vor der Kirche 
entzündet und brachte so das Licht zu allen 
Mitfeiernden.
Den festlichen Gottesdienst zelebrierte Vikar Jo­
hannes Biener, musikalisch mitgestaltet vom Kir­
chenchor.

PGR
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EMMAUSGANG
Schon zum 10. Mal sind am Ostermontag 
in „aller Herrgott's Früh“ motivierte Früh­
aufsteher in Richtung Kernkapelle mar­
schiert. 
Von der Friedensgrotte aus wurden sie auch von 
spirituellen Impulsen begleitet. Die andächtige 
Stille und Freude während des Sonnenaufgangs, 
ist jedes Mal die morgendliche Strapaze wert! Den 
Ostermontag mit einem stimmungsvollen und 
ökumenischen Morgenlob zu beginnen ist ebenso 
berührend, wie verbindend.
Die freundlich entgegengestreckte Hand unseres 
„Emmaus­Jesus“ wird von jedem herzlich ergrif­
fen, und so mancher weiß: spätestens nächstes 
Jahr am Ostermontag komme ich wieder!

Lisbeth Fiedler
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Am Florianisonntag beschäftigten sich die 
Kinder mit dem Muttertag und dem Hl. 
Florian. Kaplan Markus las das Evangelium in 
kindgerechter Sprache vor, besonders den Satz 
Jesu: „Was ihr dem Geringsten tut, das habt ihr 
mir getan!" Wer könnte dies besser verkörpern als 
Mamas und Heilige wie der Hl. Florian? Mit ei­
nem Ausmalbild des Heiligen und fröhlichen Lie­
dern endete der Gottesdienst. Die Handpuppe 
Lilly, diesmal von Elisabeth Köberl geführt, ver­
abschiedete die Kinder.
Ein schönes Miteinander, das kleine Glaubenssa­
men für die Zukunft streut!

Lisbeth Fiedler
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Sowohl der festliche Ostergottesdienst, als 
auch die anschließende Prozession durch 
den Ort, wurden von der Marktkapelle mu­
sikalisch begleitet. 
Die Osterprozession mit dem Auferstandenen, die 
Landjugend als "Himmelträger", der Kamerad­
schaftsbund und das lodernde Osterfeuer sind bei 
uns seit Generationen untrennbar mit dem Oster­
fest verbunden. Die große Zahl der Teilnehmer 
war ein sichtbares Zeichen unseres lebendigen 
Glaubens. Möge diese Tradition das Ortsbild von 
St. Ruprecht noch lange an jedem Ostersonntag 
prägen! 

PGR



Die heurigen Erstkommunion­Gottes­
dienste in unserer Pfarre wurden von 
Pfarrer Giovanni Prietl zelebriert und wa­
ren wieder mit viel Engagement aller Reli­
gionslehrerinnen mitgestaltet.

Die Erstkommunion­Kinder durften so ­ gut vor­
bereitet auch durch die Tisch­Eltern­Gruppen ­ 
einen unvergesslichen Gottesdienst feiern, bei 
dem sie herzlich in die Tischgemeinschaft unserer 
Kirche aufgenommen wurden.

Ein großes Dankeschön an alle musikalisch mitge­
staltenden Gruppen: VS­Chor St.Ruprecht und VS 
Prebuch, sowie die Gruppe Darnhofer für die VS 
Mitterdorf.

PGR

ERSTKOMMUNION

Volksschule Mitterdorf an der Raab Volksschule Prebuch

Volksschule Rollsdorf Volksschule Sankt Ruprecht

Mehr Bilder auf der Webseite der Pfarre 
st­ruprecht.graz­seckau.at
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Am Freitag dem 16. Mai starteten 43 Frau­
en aus unserer Pfarre in die Südoststeier­
mark zum Himmelsberg in Straden. 
Nach einer köstlichen Kaffeepause feierten wir 
mit Vikar Johannes die Hl. Messe in der schönen 
Pfarrkirche. Danach erzählte uns der Mesner und 
Pfarrsekretär, warum es am Himmelsberg 4! Kir­

chen und 3 Kirchtürme gibt. Nach einem kleinen 
Rundgang durch die schönen Gotteshäuser ging es 
zur gemütlichen  Jause und anschießend wieder 
wohlbehalten nach Hause.
Das Team der KFB bedankt sich für die zahlreiche 
Teilnahme und das schöne Miteinander! 

KFB

FRAUENAUSFLUG DER KFB
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FIRMABSCHLUSS MIT SENDUNGSFEIER
Man konnte es an ihren Gesichtern able­
sen:  Der von der Landjugend gestaltete 
Spielenachmittag  war für alle beteiligten 
Firmkandidaten und ­kandidatinnen ein 
besonderer Spaß!  
Ein besonderes Dankeschön vom Firmteam und 
den Firmlingen an unsere Landjugend von St. Ru­
precht/R. für ihren motivierten Einsatz!
Nach dem Spielenachmittag, gab es zur Stärkung 
einen Imbiss. Zubereitet von den beiden "Hau­
benköchen" Peter & Norbert.  
Anschließend gab es die Firmprobe: vom Einzug, 
über die Sitzordnung, Aufstellung bei der Fir­
mung, bis zum Auszug, wurde alles geprobt und 

offene Fragen beantwortet.
Der Höhepunkt war die Sendungsfeier mit Kaplan 
Markus Krill. Gefeiert wurde bei einer vollen Kir­
che mit den Paten, Patinnen, Angehörigen und 
der FirmbÄnd25 unter der Leitung von Dagmar 
Weißenbacher. 
Danke liebe Firmlinge für euer Mitfeiern und Mit­
gestalten. Ein besonderes Vergelt's Gott an Euch 
Firmbegleiterinnen und Firmbegleiter für euren 
Dienst in der Firmvorbereitung!

Das Firmteam
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Es war für unsere Firmlinge und deren Paten & Patinnen 
ein wunderschöner und sicher ganz besonderer Tag.  

54 Firmkandidatinnen und Firmkandidaten haben in diesem 
Jahr das Heilige Sakrament der Firmung durch unseren Pfarrer 
Giovanni Prietl empfangen.  
An beiden Terminen um 11.00 Uhr und um 15:00 Uhr war un­
sere Kirche „ausgebucht“.  

Danke den Firmbegleiterinnen und Firmbegleitern für ih­
ren wichtigen Dienst in den Firmgruppen, danke der 
FirmbÄnd25 für die musikalische Gestaltung der beiden 
Gottesdienste, der Frauenbewegung für den wunderschönen 
Kirchenschmuck, danke für alle Dienste die zum Gelingen der 
Firmung beigetragen haben! 
Das Firmteam sagt "Vergelt’s Gott"!

FIRMUNG 2025
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Mehr Bilder auf der Webseite der Pfarre 
st­ruprecht.graz­seckau.at



WEIHBISCHOF FÜR DIE DIÖZESE
Am 31. Jänner 2025 wurde Mag. Johannes 
Freitag, Pfarrer von Trofaiach, Leiter des 
Seelsorgeraumes „An der Eisenstraße“ und 
Militärseelsorger, von Papst Franziskus 
zum Weihbischof der Diözese Graz­Seckau 
ernannt.
Die feierliche Bischofsweihe fand am 1. Mai im 
Grazer Dom statt. Diözesanbischof Wilhelm 
Krautwaschl spendete die Weihe gemeinsam mit 
Erzbischof Franz Lackner und Militärbischof 
Werner Freistetter. Bei dem festlichen 
Gottesdienst, den rund 1.200 Gläubige vor Ort 

FLORIANI­SONNTAG
Kaplan Markus Krill zelebrierte den Got­
tesdienst mit den Kameraden der freiwilli­
gen Feuerwehr St. Ruprecht und der 
Pfarrbevölkerung. 
Musikalisch mitgestaltet wurde der Gottesdienst 
sowie die darauffolgende Fahrzeugsegnung von 
der Marktkapelle St. Ruprecht. 
Der anschließende, bestens organisierte Früh­
schoppen der freiwilligen Feuerwehr, war trotz 
kurzer Regengüsse wieder sehr gut besucht. 

PGR
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mitfeierten, waren zahlreiche Bischöfe, Priester 
und Ordensleute anwesend.
Dank der Liveübertragung im ORF konnten auch 
viele Menschen, die keinen Platz im Dom fanden 
oder aus gesundheitlichen Gründen nicht 
teilnehmen konnten, die berührende und 
würdevolle Feier mitverfolgen.
Wir gratulieren Weihbischof Johannes herzlich 
zur Ernennung und wünschen ihm Gottes reichen 
Segen, sowie viel Freude und Kraft für sein neues 
Amt.

PGR

PAPST FRANZISKUS

Am Vormittag des Ostermontag erreichte 
uns die traurige Nachricht vom Tod unse­
res geschätzten und beliebten Papstes 
Franziskus. 
Trotz schwerer Krankheit spendete er an diesem 
Ostersonntag noch den Segen "Urbi et Orbi" und 
segnete die Pilgerinnen und Pilger bei einer Fahrt 
über den Petersplatz – ein letzter bewegender Ab­
schied.
Papst Franziskus wurde am 17. Dezember 1936 in 
Buenos Aires (Argentinien) als Jorge Mario 
Bergoglio geboren – er war das älteste von fünf 
Geschwistern. 1958 trat er dem Jesuitenorden bei, 
1969 wurde er zum Priester geweiht. Nach seiner 
Ernennung zum Kardinal im Jahr 2002, wählten 
ihn die Kardinäle, nach dem Rücktritt von Papst 
Benedikt XVI., im Jahr 2013 zum neuen Papst. 

Franziskus war ein Papst der Herzen. Mit großer 
Liebe setzte er sich besonders für Menschen am 
Rand der Gesellschaft ein. Immer wieder rief er 
zur Solidarität mit Armen und Geflüchteten auf 
und mahnte weltweit zu einem verantwortungs­
vollen Umgang mit der Schöpfung. Sein Engage­
ment für den Frieden, die soziale Gerechtigkeit 
und den Klimaschutz bleiben unvergessen.
Nach den würdevollen Begräbnisfeierlichkeiten 
auf dem Petersplatz wurde Papst Franziskus – 
seinem Wunsch entsprechend – in einer schlich­
ten Grabstätte in der Basilika Santa Maria Mag­
giore beigesetzt.

Ruhe in Frieden, lieber Papst Franziskus.

PGR
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Dreieiniger Gott
Der Glaube an den dreieinigen Gott (oft unrichtig 
als Dreifaltigkeit bezeichnet) ist ein besonderes 
Kennzeichen oder Merkmal des authentischen 
christlichen Glaubens. Viele missverstehen diesen 
Glauben als Tritheismus, das heißt als Glauben an 
drei Götter. Wieder andere missdeuten die Dreiei­
nigkeit Gottes als Modalismus, das heißt eine ein­
zige Person in drei verschiedenen Modi bzw. 
Aspekten. Dieser Modalismus hat zwei Versionen: 
sukzessiver Modalismus und simultaner Modalis­
mus. Die erste Form glaubt, Gott habe sich einige 
Zeit als Vater geoffenbart (im Alten Testament), 
dann als den Sohn im Neuen Testament 
und später, nach Pfingsten, als den Hei­
ligen Geist. Die zweite Variation be­
hauptet, es hänge von unserem 
Blickpunkt ab. Wenn wir den einen 
Gott als Schöpfer betrachten, dann 
sei er der Vater. Aber wenn wir 
ihn als den Erlöser betrachten, 
der als Mensch auf der Erde er­
schienen ist, dann sei er der Sohn, 
und wenn wir Gott als den Heili­
genden betrachten, der in uns 
wohnt, dann sei er der Heilige Geist.

Jesus hat aber etwas anderes geoffenbart. Er 
hat Gott als seinen Vater geoffenbart und sich 
selbst als den Sohn bezeichnet. Dies finden wir 
nicht bloß im Johannesevangelium (vgl. Joh 3,35; 
5,18; 8,18.35.38.42.54.56.58 usw.), sondern auch 
in den synoptischen Evangelien Matthäus und 
Markus (vgl. Mt 7,21; 11,25–27; 12,50; 25,34; 
28,19; Mk 1,1.11; 14,36).
Durch die Auferweckung bzw. Auferstehung Jesu 
wurde sein hoher Anspruch von Gott bestätigt. 
Daher bekennen wir Jesus als den Sohn Gottes 
oder als Gott den Sohn. Niemand in der Kirche 
würde auf die Idee kommen, eigenständig so eine 
Lehre zu formulieren und zu verkünden! Warum 
sollte man extra so eine komplizierte Lehre ma­
chen? Normalerweise würde man dies den Men­
schen ersparen wollen, um sie nicht zu 
strapazieren oder zu verwirren. Daher ist es lä­
cherlich zu meinen, dass die Kirche diesen Glau­
ben an den dreieinen Gott von sich aus erfunden 
hätte!
Das Kreuzzeichen, das wir oft auf uns machen, 
verdeutlicht den dreieinen Gott: Gott der Vater als 
der Höchste, der ursprungslose Ursprung. Von 
ihm kommt der Sohn zu uns auf die Erde. Der 
Heilige Geist verbindet die beiden durch die Liebe 
(das Zeichen von Schulter zu Schulter). Er verbin­
det auch uns über Zeit und Raum hinweg: der 
große Brückenbauer oder Pontifex Maximus!
Wenn der christliche Glaube von drei Personen 

spricht, ist dies nicht als drei getrennte Individuen 
zu verstehen, sondern als drei Beziehungen (Rela­
tionen). Jesus hat zu seinem Vater gebetet und ist 
ihm gehorsam geblieben. Jesus hat vom Heiligen 
Geist als einem Helfer, als einer Bezugsperson, 
gesprochen (vgl. Joh 16,12–15). In Gott gibt es Be­
ziehungen, Liebe und „Gespräch“. Monotheismus 
bedeutet für den christlichen Glauben keine einzi­
ge Person, die nur mit sich selbst beschäftigt ist, 
sondern einen Gott, der miteinander im inneren 
Leben kommuniziert. Daher ist diese Dreieinig­
keit ein Modell für Familie und jede Gemein­
schaft: Teilen der Vollmacht in gegenseitiger 

Liebe! Ein Gott des Egoismus ist kein Gott 
der Liebe! Also Monotheismus (Glaube 

an den einen Gott), aber kein Monar­
chianismus (eine einzige Person als 
der alleinige Herrscher). 
Derselbe Gott des Monotheismus, 
der sich Abraham und den Vätern 
geoffenbart hat, hat sich in Jesus 
Christus als der dreieine Gott geof­
fenbart. Dies ist christlicher Mono­

theismus in einer radikalen Weise. 
Alles, weil Christus Jesus als der letz­

te Offenbarer und die letzte Offenba­
rung bestätigt worden ist, eben durch das 

Ereignis der Auferstehung. Er ist das Wort 
Gottes in Person; der Heilige Geist ist Liebe und 
Beziehung zwischen dem Vater und dem Sohn in 
Person! Er ist der Geist des Vaters und des Soh­
nes.
Alle Bilder, die wir uns von dem dreieinen Gott 
machen, besagen viele Wahrheiten, dennoch sind 
sie alle begrenzt. Auch das Bild in unserer Pfarr­
kirche. Die Schöpfung ist eine gemeinsame Tat 
des einen, dreieinen Gottes, wie auch die Erlösung 
und Heiligung. Alle göttlichen Personen teilen 
dieselbe eine Gottheit. Aber jede Person in der 
Gottheit hat auch spezifische Aufgaben oder Rol­
len. Menschgeworden ist zum Beispiel nur Gott, 
der Sohn. Der Sohn und der Geist haben densel­
ben Ursprung: den Vater. Der Sohn ist vom Vater 
„geboren“, und der Geist ist von ihm „gehaucht“ 
oder inspiriert. Daher heißt er der Atem oder 
Odem Gottes. Er kann uns begeistern. Das hebräi­
sche Wort für Geist ist Ruach, auf Griechisch 
Pneuma. Beides bedeutet Wind oder Atem. Das 
Lied „Der Geist des Herrn durchweht die Welt“ ist 
in diesem Sinne zu verstehen. Auf Latein heißt es 
Spiritus. Das kommt von inspirare. Zu Pfingsten 
wurden die Jünger inspiriert. So rufen wir – wie 
im Pfingstlied O komm herab, du Heiliger Geist – 
um die Gaben des Geistes für unser Tun.

Prof. MMag Dr Sebastian Athappilly, CMI
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GLAUBE.VERSTEHEN

SCHÄTZE UNSERER PFARRKIRCHE 
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Palmsonntag 
Foto: Gerhard Steinwender

Ostersonntag 
Foto: G. Steinwender

Palmsonntag 
Foto: Gerhard Steinwender

Ostersonntag 
Foto: G. Steinwender

Osterkerze 
Foto: G. Steinwender



Auferstehungsfeier 
Foto: G. Steinwender

Firmung 2024 
Foto: G. Steinwender

Firmvorbereitung 
Foto: M. Schiffer

Mehr Bilder auf der Webseite der Pfarre 
st­ruprecht.graz­seckau.at

Auferstehungsfeier
Foto: G. Steinwender

Palmsonntag 
Foto: Gerhard Steinwender

Palmsonntag 
Foto: Gerhard Steinwender

Kinderkreuzweg 
Foto: Gerhard Steinwender

Osterspeisensegnung 
Foto: Gerhard Steinwender

Palmsonntag 
Foto: Gerhard Steinwender



Firmabschluss 2025
Foto: Gerhard Steinwender

Firmung 2025
Foto: Gerhard Steinwender

Firmung 2025
Foto: Gerhard Steinwender

Firmabschluss 2025
Foto: Gerhard Steinwender



Mehr Bilder auf der Webseite der Pfarre 
st­ruprecht.graz­seckau.at

Firmung 2024 
Foto: G. Steinwender

Emmausgang  
Foto: P. LT.

Firmvorbereitung 
Foto: M. Schiffer

Florianisonntag
Foto: L. Heidenbauer

Florianisonntag
Foto: W. Matzer

Firmabschluss 2025
Foto: Gerhard Steinwender

Firmabschluss 2025
Foto: Gerhard Steinwender



GEBETSANLIEGEN DES PAPSTES 

Im Juni ­ Dass die Welt im Mitgefühl wachse
Beten wir, dass jede und jeder von uns in der persönlichen Beziehung mit 
Jesus Trost findet und von Seinem Herzen das Mitgefühl für die Welt lernt.

Im Juli ­ Für die Bildung in Unterscheidung
Beten wir, dass wir lernen immer mehr zu unterscheiden, die Lebenswege zu 
wählen wissen und all das abzulehnen, was uns von Christus und dem 
Evangelium wegführt.
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GLAUBE.LESEN

Die Geschichte von Pfingsten
Gott schenkt seinen Geist. Mini­Bilderbuch

Jesus hat seine Freunde gebeten, den Menschen von ihm zu erzählen. Doch 
sie wissen nicht, wie. Dann bekommen sie Hilfe von Gott selbst, der als 
Heiliger Geist in ihr Treffen braust.

Beschreibung
Verzagt sitzen die Freunde Jesu zusammen. Von Jesus haben sie einen 
Auftrag erhalten und wissen dabei nicht, wie sie ihn erfüllen sollen. Doch 
dann bekommen sie Hilfe von Gott selbst, der als Heiliger Geist in ihre 
Versammlung braust. 

Hoffe
von Franziskus  
Übersetzt von: Elisabeth Liebl

Beschreibung
Die Autobiografie von Papst Franziskus ist zugleich sein 
Vermächtnis!  IN MEMORIAM

Jorge Mario Bergoglio war kein gewöhnlicher Papst: Er war der erste Jesuit 
auf dem Stuhl Petri, der erste Lateinamerikaner, der erste Franziskus, der 
Erste, der umfassende Reformen im Vatikan verfolgte. Seine Autobiografie, 
seine Erlebnisse spiegeln in unvergleichlicher Weise sein Vermächtnis wider, 
das er uns allen, dir und mir, und trotz aller Widrigkeiten zuruft: Hoffe! Das 
Buch erzählt chronologisch und in Franziskus´ persönlichem Stil 
seine gesamte Lebensgeschichte, die Anfang des 20. Jahrhunderts mit seinen 
italienischen Wurzeln beginnt... Das Buch enthält einige außergewöhnliche, 
bisher unveröffentlichte Fotografien, auch aus privaten Quellen. Papst 
Franziskus starb am 21.04.2025.

Wir bitten um Verständnis, dass auch wir uns erholen und die Bücherei in der Zeit vom 04. August bis 
einschließlich 31. August 2025 geschlossen halten. Start Dienstag 2. Sept.

Öff. Pfarr & Gemeindebücherei St.Ruprecht
Tel.: 03178/5152

E­Mail: buecherei@st.ruprecht.at
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„Ihr habt mich gerufen, dieses Kreuz zu 
tragen und mit dieser Aufgabe gesegnet 
zu sein. Und ich weiß, dass ich auf jeden 
von Euch zählen kann, mit mir 
gemeinsam zu gehen, damit wir als 
Kirche, als Gemeinschaft eine 
Gemeinschaft von Freunden Jesu und 
als Gläubige, um die Frohe Botschaft 
und das Evangelium zu verkünden“

Papst Leo XIV

HABEMUS PAPAM !
PAPST LEO XIV. 

Leo XIV ist der Nachfolger des jüngst ver­
storbenen Papst Franziskus. 

Leo XIV, mit bürgerlichem Namen Robert Fran­
cis Prevost, ist gebürtiger US­Amerikaner und ge­
hört dem Augustiner­Orden an. Dieser wurde im 
13. Jahrhundert gegründet und ist im Ursprung 
ein Bettelorden der Katholischen Kirche. (Ebenso 
wie Franziskaner, Dominikaner und Karmeliter)
Demgemäß ist zu erwarten, dass unser neuer 
Papst ein großes Herz für „die Kleinen, Schwa­
chen und Armen“ hat. Das zeigt sich wohl auch in 
seinem langjährigen priesterlichen Wirken in 
Südamerika, Peru.
Robert Prevost, wurde 1955 in Chicago geboren 
und studierte zunächst Mathematik und Philoso­
phie, ehe er sich in Rom dem Theologiestudium 
zuwandte. Sein Orden „schickte“ ihn nach Peru, 
wo er Lehrer, Prior seines Ordens und letztend­
lich auch Bischof wurde.
Leo XIV. ist der erste Staatsbürger der USA und 
durch seine zweite Staatsbürgerschaft zugleich 
der erste Peruaner, der das Papstamt bekleidet.
Seit 2023 wirkte Robert Prevost in den Dikasteri­F
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en (=vatikanische Ministerien), wo er für die welt­
weiten Bischofsernennungen zuständig war.

Sein bischöfliches Motto: “Ein Bischof möge den 
Menschen nahe sein, ihnen dienen, mit ihnen ge­
hen und mit ihnen leiden.“

Bei seinem ersten Auftreten vor der wartenden 
Menge am Petersplatz und den zahllosen Fernseh­
stationen teilte er der ganzen Welt mit seinem be­
rührenden Friedensgruß auch mit, dass er sein 
Amt als Pontifex in den Dienst des Friedens stellen 
wird.
Pontifex ist das lateinische Wort für „Brückenbau­
er“ und ist seit dem römischen Reich der Name 
des Bischofs von Rom.
Möge der Hl. Geist und die Liebe Gottes unseren 
neugewählten Papst begleiten, tragen und stärken 
und mit ihm auch alle Gläubigen.

PGR
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KINDER UND KIRCHE

Lisbeth Fiedler
18



Die Kinderstunden werden jedes Mal von 
verschieden vielen Kindern besucht. Wir sind 
sehr spontan und freuen uns über jedes Kind.

Die Kinder lieben es, sich zu den Liedern zu 
bewegen, gemeinsam zu spielen und zu basteln.

Auch die Zeit für Jesus kommt nicht zu kurz. 
Meistens hören wir einen Text aus der Bibel, 
reden darüber oder ein Priester, der dabei ist, 
erklärt uns etwas. Es gibt auch kurze 
Gebetsteile. Beim Lobpreis zum Beispiel, 
danken die Kinder für ihre Familien, die Sonne, 
dass es warm ist, dass alles so schön blüht,… 
Zum Abschluss beten wir meistens ein Vater 
unser und der Priester segnet uns.

Es ist jedes Mal schön zu sehen, wie die Kinder 
mit Begeisterung und mit dem Herzen dabei 
sind.

Christine Hadolt

KINDERSTUNDEN
im Pfarrhof in St. Ruprecht

Kinderstunden sind 
jeden 2. und 4. Samstag im Monat 
von 15.00 bis ca. 16.30 Uhr im 
Pfarrhof.
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WAS KOMMT
GOTTESDIENSTE ZU PFINGSTEN 

Pfingstsonntag 

In der Pfarrkirche:  
8.00 Uhr  Hl. Messe
9.30 Uhr  Wortgottesdienst

Beim Fest der FF­Rollsdorf:
10.00 Uhr Hl. Messe im Festzelt

PFARRFEST AM 7.9.2025 

Am Sonntag, den 7. September 2025, laden 
wir herzlich zu unserem beliebten Pfarr­
fest rund um die Kirche ein. 
Wir beginnen mit der Festmesse in der Pfarrkir­
che um 9.30 Uhr, mitgestaltet von der „FirmbÄn­
d_25“. Beim Frühschoppen dürfen wir uns wieder 
über die musikalischen Darbietungen der Markt­
kapelle freuen! Freuen würden wir uns auch, 
wenn sich wieder viele aus unserer Pfarre bereit 
erklären, uns bei diesem Fest zu unterstützen, sei 
es mit einer Spende oder mit helfenden Händen. 

PGR
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BREITEGG­SONNTAG AM 6.7.2025 
Am Sonntag den 6. Juli 2025, laden wir 
herzlich um 9:30 Uhr zu einem festlichen 
Gottesdienst mit musikalischer Gestaltung 
durch die Marktkapelle in die Filialkirche 
Breitegg ein.
Wir laden auch herzlich ein, bei der feierlichen 
Bitt­Prozession mitzugehen, wo um Gottes Segen 
für die Menschen und ihr Wirken gebetet wird.
Beim anschließenden Frühschoppen mit der 
Marktkapelle kann der Tag in geselliger Runde 
gemütlich ausklingen. Um 13:00 Uhr gibt es wie­
der die Möglichkeit, an einer Kirchenführung in 
Breitegg teilzunehmen. 

PGR
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PFARRWALLFAHRT AM 26.9.2025 

Auch heuer findet wieder unsere Pfarr­
wallfahrt nach Mariazell statt – am Freitag, 
dem 26. September 2025. 

Anmeldungen bitte in der Pfarrkanzlei. 

PGR
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NEUE KIRCHENSTIEGE 

Wie auf dem Foto zu sehen, wird der­
zeit fleißig an der dringend 
notwendigen Sanierung unserer Kir­
chenstiege gearbeitet.

Mehr Bilder auf der Webseite der Pfarre 
st­ruprecht.graz­seckau.at
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Sonntagsmessen  
um 8:00 Uhr und um 9:30 Uhr
Samstag­Vorabendmessen  
um 19:00 Uhr 

Genaue Termine im Terminkalender auf der 
Rückseite des Pfarrblattes.
Änderungen siehe Aushänge im Schaukasten 
und Informationen auf unserer Webseite.

GOTTESDIENSTE
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AUS DEM PFARRLEBEN

TAUFEN

Jana Kleinhappl aus Dörfl
Marie Kristandl aus Dörfl
Santino Eusebio Gschanes aus Prebuch
Johann Karl Fiedler aus Arndorf
Maximilian Loder aus Kühwiesen

Gott, halte deine schützende Hand
über die Kinder und ihre Familien!

Aloisia Neffe, 73, Gleisdorf
Adolf Platzer, 82, Neudorf
Johanna Sandner, 95, Prebuch

Herr, schenke ihnen die ewige Ruhe!

BEGRÄBNISSE

PFARRKAFFEE

22

Am  15. Juni 
mit Helfern aus Kalch, Prebuch und Postelgraben
Im Juli findet kein Pfarrkaffee statt!
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Ref: O komm herab, du Heiliger Geist,
der die finstre Nacht zerreißt,
strahle Licht in diese Welt, komm, der 
jedes Herz erhellt.

1) Komm, der alle Armen liebt,
komm, der gute Gaben gibt,
komm, der jedes Herz erhellt.

2) Höchster Tröster in der Zeit,
Gast, der Herz und Sinn erfreut,
köstlich Labsal in der Not.

3) In der Unrast schenkst Du Ruh,
hauchst in Hitze Kühlung zu,
spendest Trost in Leid und Tod.

3) Komm, o Du glückselig Licht,
fülle Herz und Angesicht,
dring bis auf der Seele Grund.

4) Ohne Dein lebendig Wehn
kann im Menschen nichts bestehn,
kann nichts heil sein noch gesund.

5) Was befleckt ist, wasche rein,
Dürrem gieße Leben ein,
heile Du, wo Krankheit quält.

5) Wärme Du, was kalt und hart,
löse, was in sich erstarrt,
lenke, was den Weg verfehlt.

6) Gib dem Volk, das Dir vertraut,
das auf Deine Hilfe baut,
Deine Gaben zum Geleit.

7) Lass es in der Zeit bestehn,
Deines Heils Vollendung sehn
und der Freude Ewigkeit.

Singe Jerusalem Nr.277 ­ Text: "Veni Sancte Spiritus"
Übersetzung: Maria Lusie Thurmair und 
Markus Jenny 1971

"O KOMM HERAB,
DU HEILIGER GEIST" 
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